
Die Aspekte der einzelnen Beiträge Religionen V (Chinesische und ndische Reli-
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Marxismus gen eingegangen.
Rombold: Die Rolle der Kunst 1Im Marxismus Im etzten Kapitel geh dann uUum die verschie-

Keisinger: n der Tod darf nicht leben' denen Geschichtsbilder der Religionen, die nicht
chmann: Entfremdung Uun!| Sünde [1UT kreisförmig der gradlinig, sondern uch

Hanisch: Marxistische Geschichtstheorie ahistorisch der statısch seın können, und
Post Freiheit und Notwendigkeit die prägende Wirkung, die die Religionen aufdie

Fetscher: Ist Marx Archipel Gulag schuld? jeweilige Kultur en
In diesem beschränkten Raum können die Beiträge Das chmale andchen bietet immer wieder 11-
nicht 1Im einzelnen diskutiert werden. Alle sind teressante Informationen; INan erfährt B, dafß
spruchsvoll und lesenswert zugleich. In der Einlei- Teekulturen mıiıt dem Buddhismus 1Im Zusam-

menhang tehen und der Weinanbau durch dastung wird darauf hingewiesen, da(} übergeordnete
politische Interessen den christlich-marxistischen ( hristentum gefördert wurde (bedingt durch die
Dialog der sechziger JahreZU Schweigen brachten. Feier der esse); der [Nan wird darauf hın-
Man IMU| dazufügen, daß uch christlicherseits gewlesen, dafß die VO  - Mun veranstalteten Mas-
Schwung un: Kraft für das Ringen die geistigen senhochzeiten auf dem Hintergrund der chinesi-
Weichenstellungen weithin verloren gingen Sauer- schen Yang- Yın-5Spekulation sehen sind. Vor
teig, Erlösungsferment ın Geschichte und Gesell- allem ber ist beachtlich, ın welcher Kürze,

Verläßlichkeit und Verständlichkeit Jer über dieschaft können Kirche und Theologie ber Ur se1ln,
WEenNnn S1Ie nicht hinter Reflexion und Praxis der ande- verschiedensten Religionen informiert wird.
ren nachhinken. ıne derartige Einführung verrat NI1IC| ur das
Marxismus und Christentum sind nicht leicht VeOeTI- umfangreiche und gründliche Wissen des Ver-
gleichen, geht sicher nicht „tundamentalistisch fassers, sondern uch seine Fähigkeit der einfa-
und praehermeneutisch“” (Schlette 15) ber las- chen, unkomplizierten Darstellung.

Linz osef Jandasen sich vergleichende Diskurse iber Wirkgeschich-
ten und problemlösende Kapazität der leitenden
Ideen und Figuren führen. Man ird Welt, Materie, WALDENFELS ANS, Faszınation des Buddhıs-Fleisch, Arbeit nicht geringer schätzen dürfen als
die säkulare Prophetie eines arl Marx, ber doch mus Zum christl.-budchistischen Dialog. 194.)
die neuzeitlich-prometheische Fixierung auf imma- Grünewald, Mainz 1982 Ln 36,—.
nente Produktion transzendieren (im Hegel’schen Die 11 Kapitel dieses Buches sind nicht ıne 5
Sinn) mussen, wenn uch die pathische Dimension stematische Einführung, sondern Beiträge (Refe-
des Menschseins, die umfassenderen Sinnfragen- rate un: Veröffentlichungen) des Verfassers, die
gesichts VO! bleibender Endlichkeit, VO:  3 Schuld, bei verschiedenen Anlässen entstanden sind. Al-
Leid und Tod ihrem Recht kommen und die Z7u- lerdings werden die zentralen un: edeutsamen
kunft der Erde nicht Ausbeutung und Zerstörung Fragen ANngegaANgEN, die zwischen diesen

beiden Religionen geht. S50 wird die ‚„Frage nachheißen sollen. Prucha, chmann und Reisinger bei-
spielsweise stellen Jer sehr nachdenkliche Fragen. dem persönlichen Gott‘ gestellt, das ema
Linz Helmut Renöck]! ‚Umkehr und Leidensbewältigung”“‘ aufgegrif-

fen, das ‚„‚Zazen und die geistlichen Übungen
LIGIONEN des gnatlius Loyola”“ ın Zusammenhang g-

bracht wıe uch ‚‚Christlicher Glaube und Zen  “
Das ‚‚Kenotische”, das als Selbst-losigkeit 1nANCZKOWSK GUNTER, Einführung In dıe Re-

l1gi0nsgeschichte. Wissenschaftliche Buch- beiden Bewegungen VO Bedeutung ıst, wird
gesellschaft, Darmstadt 1983 Kart 29,— überdacht un: ebenso der Begriff der Toleranz,

die sich ‚Zwischen Kritiklosigkeit und Friedens-
Das schmale Bändchen des bekannten Keli- fähigkeit” bewegt. Nicht das oberflächlich Faszı-
1onswissenschaftlers der Universität Heidel- nierende wird aufgegriffen, geht eın Ge-
L erscheint innerhalb einer wissenschafftli- spräch, das die Mühe philosophischen Denkens

hen Reihe, die ıIn die Theologie un deren NIC scheut
Nachbarwissenschaften einführen will. Dem Le-

Kenner des Buddhismus wıe uch der Ge-
Der Verfasser erweiıst siıch als ausgezeichneter

Ser soll In Zuordnung Zur Bibel — eın Zugang
den verschiedenen Religionen erschlossen WeTr- sprächssituation. Die Beschränkung darauf, da{fis
den NIC: eın Dialog mıt dem Buddhismus, sondern
Es wird begonnen mıt den Religionen ın der eın Gespräch mıiıt Buddchhisten gewollt ist, ist e1l-
Umwelt des (Agypten, Mesopotamien, Iran, nerseits Ausdruck der Selbstbescheidung, dar-
ıter, Kanaan) und des (Judentum, Hel- ber hinaus ber uch notwendig, die ohne-
lenistische Religionen, Manichäismus). Daran

zen halten.
hin großen Schwierigkeiten halbwegs In Gren-

fügen sich die vorchristlichen Keligionen 1Im
transalpinen kuropa (Kelten, ermanen, Sla- Die Gegensätze erscheinen ın manchen Berei-
wen, Balten, Fiınnen) und schließlich wendet siıch hen zunächst kontradiktorisch und unauflös-
die Aufmerksamkeit bedingt durch den religiö- bar olg [an jedoch den beiden egen zurück
sen Pluralismus der Gegenwart den östlichen zZzu ihren Ursprüngen und Anliegen, ergibt sich
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Die Aspekte der einzelnen Beiträge: 
H. R. Sehlette: Ist der Marxismus ein Humanismus? 
M. Prucha: Freie Assoziation oder höchstes Wesen? 
A. Wucherer-Huldenfeld: Religionskritik im 
Marxismus 
G. Rombold: Die Rolle der Kunst im Marxismus 
F. Reisinger: •... der Tod darf nicht leben• 
J. M. Lochmann: Entfremdung und Sünde 
E. Hanisch: Marxistische Geschichtstheorie 
W. Post: Freiheit und Notwendigkeit 
1. Fetscher: Ist Marx am Archipel Gulag schuld? 
In diesem beschränkten Raum können die Beiträge 
nicht im einzelnen diskutiert werden. Alle sind an­
spruchsvoll und lesenswert zugleich. In der Einlei­
tung wird darauf hingewiesen, daß übergeordnete 
politische Interessen den christlich-marxistischen 
Dialog der sechziger Jahre zum Schweigen brachten. 
Man muß dazufügen, daß auch christlicherseits 
Schwung und Kraft für das Ringen um die geistigen 
Weichenstellungen weithin verloren gingen. Sauer­
teig, Erlösungsferment in Geschichte und Gesell­
schaft können Kirche und Theologie aber nur sein, 
wenn sie nicht hinter Reflexion und Praxis der ande­
ren nachhinken. 
Marxismus und Christentum sind nicht leicht zu ver­
gleichen, es geht sicher nicht . fundamentalistisch 
und praehermeneutisch' (Sehlette S.15). Aber es las­
sen sich vergleichende Diskurse über Wirkgeschich­
ten und problemlösende Kapazität der leitenden 
Ideen und Figuren führen. Man wird Welt, Materie, 
Fleisch, Arbeit ... nicht geringer schätzen dürfen als 
die säkulare Prophetie eines Karl Marx, aber doch 
die neuzeitlich-prometheische Fixierung auf imma­
nente Produktion transzendieren (im Hegel'schen 
Sinn) müssen, wenn auch die pathische Dimension 
des Menschseins, die umfassenderen Sinnfragen an­
gesichts von bleibender Endlichkeit, von Schuld, 
Leid und Tod zu ihrem Recht kommen und die Zu­
kunft der Erde nicht Ausbeutung und Zerstörung 
heißen sollen. Prucha, Lochmann und Reisinger bei­
spielsweise stellen hier sehr nachdenkliche Fragen. 
Linz Helmut Renöckl 

jRELIGIO NEN 

LANCZKOWSKI GONTER, Einfiih nmg in die Re­
ligionsgeschic/1/e. (113.) Wissenschaftliche Buch­
gesellschaft, Darmstadt 1983. Kart. DM 29,-. 

Das schmale Bändchen des bekannten Reli­
g ionswissenschaftlers der Universität Heidel­
berg erscheint innerhalb einer wissenschaftli­
chen Reihe, die in die Theologie und deren 
Nachbarwissenschaften einführen will. Dem Le­
ser soll - in Zuordnung zur Bibel - ein Zugang zu 
den verschiedenen Religionen erschlossen wer­
den. 
Es wird begonnen mit den Religionen in der 
Umwelt des AT (Ägypte n, Mesopotamien, Iran, 
Hethiter, Kanaan) und des NT Qudentum, Hel­
lenis tische Religionen, Manichäismus). Daran 
fügen sich die vorchristlichen Religionen im 
transalpinen Europa (Kelten, Germanen, Sla­
wen, Balten, Finnen) und schließlich wendet sich 
die Aufmerksamkeit - bedingt durch den religiö­
sen Pluralismus der Gegenwart - den östlichen 
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Religionen zu (Chinesische und Indische Reli­
gionen, Islam, Shinto). Schließlich wird noch auf 
die in jüngerer Zeit vor allem im Osten entstan­
denen „missionarischen" religiösen Bewegun­
gen eingegangen. 
Im letzten Kapitel geht es dann um die verschie­
denen Geschichtsbilder der Religionen, die nicht 
nur kreisförmig oder gradlinig, sondern auch 
ahistorisch oder statisch sein können, und um 
die prägende Wirkung, die die Religionen auf d ie 
jeweilige Kultur haben. 
Das schmale Bändchen bietet immer wieder in­
teressante In formationen; man erfährt z. B. , daß 
Teekulturen mit dem Buddhismus im Zusam­
menhang stehen und der Weinanbau durch das 
Christentum gefördert w urde {bedingt durch die 
Feier der hl. Messe); oder man wird darauf hin­
gewiesen, daß die von Mun veranstalteten Mas­
senhochzeiten auf dem Hintergrund der chinesi­
schen Yang-Yin-Spekulation zu sehen sind. Vor 
allem aber ist es beachtlich, in welcher Kürze, 
Verläßlichkeit und Verständlichkeit hier über die 
verschiedensten Religionen informiert wird. 
Ei ne derartige Einführung verrät nicht nur das 
umfangreiche und gründliche Wissen des Ver­
fassers, sondern auch seine Fähigkeit der einfa­
chen, unkomplizierten Darstellung. 
Linz Josef fanda 

WALDENFELS HANS, Faszination des B11ddl1is­
m11s. Zum christl.-buddhistischen Dialog. (194.) 
M. Grünewald, Mainz 1982. Ln. DM 36,-. 

Die 11 Kapitel dieses Buches sind nicht eine sy­
stematische Einführung, sondern Beiträge {Refe­
rate und Veröffentlichungen) des Verfassers, die 
bei verschiedenen Anlässen ents tanden sind. Al­
lerdings werden die zentralen und bedeutsamen 
Fragen angegangen, um die es zwischen diesen 
beiden Religionen geht. So wird die „Frage nach 
dem persönlichen Gott" gestellt, das Thema 
,, Umkehr und Leidensbewältigung" aufgegrif­
fen, das „Zazen und die geistlichen Obungen 
des Ignatius v. Loyola" in Zusammenhang ge­
bracht wie auch „Christlicher Glaube und Zen" . 
Das „Kenotische", das als Selbst-losigkeit in 
beiden Bewegungen von Bedeutung ist, wird 
überdacht und ebenso der Begriff der Toleranz, 
die sich „zwischen Kritiklosigkeit und Friedens­
fähigkeit" bewegt. Nicht das oberflächlich Faszi­
nierende wird aufgegriffen, es geht um ein Ge­
spräch, das d ie Mühe philosophischen Denkens 
nicht scheut. 
Der Verfasser erweist sich als ausgezeichneter 
Kenner des Buddhismus wie auch der Ge­
sprächssituation. Die Beschränkung darauf, daß 
nicht ein Dialog mit dem Buddhismus, sondern 
ein Gespräch mit Buddhisten gewollt ist, ist ei­
nerseits Ausdruck der Selbstbescheidung, dar­
über hinaus aber auch notwendig, um die ohne­
hin großen Schwierigkeiten halbwegs in Gren­
zen zu halten. 
Die Gegensätze erscheinen in manchen Berei­
chen zunächst kontradiktorisch und unauflös­
bar. Folgt man jedoch den beiden Wegen zurück 
zu ihren Ursprüngen und Anliegen, ergibt sich 


